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Gesellschaft: Der Beruf des Landwirts gilt als systemrelevant 

Repräsentative Umfrage ermittelt Popularität und Problembewusstsein  
 
(Berlin, 27. November 2022) Die Krise und der Krieg in der Ukraine haben deutlich gemacht, 
welche Berufe unsere Gesellschaft als besonders wichtig erachtet: Nach Arzt und Pfleger ist es 
der Beruf des Landwirts, der auch in der Zukunft eine große Bedeutung für die Bevölkerung hat. 
Das ist eines der Ergebnisse der Umfrage zum „Image der deutschen Landwirtschaft“, die der 
gemeinnützige i.m.a e.V. jetzt präsentiert hat. Mit ihr wird alle fünf Jahre repräsentativ ermittelt, 
wie sich die Ansichten der Bevölkerung zur Landwirtschaft und dem Berufsstand, zu 
Verbraucherthemen und schulischer Bildungsarbeit entwickelt haben.  
 
Die neue i.m.a-Umfrage zum „Image der deutschen Landwirtschaft“ offenbart die Auswirkungen 
von Corona-Pandemie und Ukraine-Krieg. Genoss der Arztberuf schon immer hohes Ansehen, so 
folgt ihm nun erstmals der Pflegeberuf in der Wertschätzungsskala. Eindeutig werden Berufe im 
Gesundheitswesen von der Bevölkerung als systemrelevant erachtet.  
 
Dass auch der Beruf des Landwirts dazu gehört, dürfte ebenso während der Corona-Pandemie und 
durch den Krieg in der Ukraine gelernt sein. Einerseits erinnern wir uns an leere Supermarktregale, 
andererseits an Ernten, die durch Bomben vernichtet wurden oder die durch Schiffsblockaden nicht 
zu den hungernden Menschen gelangen konnten. Die Systemrelevanz der Landwirtschaft und der 
Bauern und Bäuerinnen trat selten deutlicher zutage. 
 
Vor diesem Hintergrund scheint auch das Problembewusstsein der Bevölkerung für Sorgen und 
Nöte der Landwirte ausgeprägt zu sein. So haben in der i.m.a-Umfrage 66 Prozent der Bevölkerung 
den Preisdruck durch den Lebensmitteleinzelhandel als stärkstes Problem ausgemacht, mit dem die 
Landwirte zu kämpfen haben. Sechzig Prozent der Befragten bezeichneten Kostensteigerungen, 
etwa bei Energie und Futtermittel, als Probleme der Landwirte.  
 
Dass auch die Bauern und Bäuerinnen unter dem Klimawandel leiden, haben 59 % der Bevölkerung 
erkannt. Dass Bürokratie und politische Vorgaben die Arbeit der deutschen Landwirte erschweren, 
wissen mittlerweile 52 Prozent der Befragten. Und immer noch die Hälfte der Bevölkerung nennt 
eine unsichere Preis- und Einkommenssituation sowie Schwierigkeiten bei der Nachfolgeregelung 
eines landwirtschaftlichen Betriebs als Probleme der Landwirte. Weniger ausgeprägt ist hingegen 
das Problembewusstsein gegenüber der Konkurrenz landwirtschaftlicher Produkte aus anderen 
Staaten  (45 %) und die mangelnde Wertschätzung der Landwirte in der Öffentlichkeit (42 %), die 
von weniger als der Hälfte der Befragten genannt werden. 
 
Diese Ergebnisse entstammen der Studie zum „Image der deutschen Landwirtschaft“, für die der 
gemeinnützige i.m.a e.V. das pollytix Institut mit einer repräsentativen Online-Befragung unter 
mehr 2.000 Bundesbürgern beauftragt hatte. Alle Resultate auf www.ima-agrar.de/wissen. 

 
 

 

Über den i.m.a e.V.: 
Als gemeinnütziger Verein informieren wir über die Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen, die in der Landwirtschaft tätig sind, und über die Bedeutung 
der Landwirtschaft für die Gesellschaft. Weil immer mehr Menschen immer seltener Gelegenheit haben, sich selbst ein reales Bild von der Landwirtschaft zu 
machen, kommt es insbesondere darauf an, bereits Kindern und Jugendlichen durch die Bereitstellung von Lehrmaterialien und mit Hilfe von Pädagogen 
Einblicke in die heutige Welt der Landwirtschaft zu vermitteln. Die i.m.a-Arbeit wird von den deutschen Bäuerinnen und Bauern getragen und von der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank finanziell gefördert. 


